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Der letzte Friedensmatter
„. . . . bleibt nur Hiuvenbnrg ."

Das „Astonbladet " vom 5. August schreibt über
Friedciisaussichten:
„Wenn alle die Friedensaktiouen der Sozialisten

Fkrott machen, ebenso, wie das ehrliche Friedens-
igebot der deutschen Regierung zurüägewiesen wurde,
,tm bleibt nur  noch Hindenburg und die d eut-

e Armee  übrig . Die Friedenspropaganda , die diese
üben, ist hart  und fühlbar ; aber gerade deshalb
trd sie vielleicht ein besseres Ergebnis liefern , als
le anderen . Wenn also der Krieg verlängert »viry,
!tm die Verluste an Menschenleben und Gütern ins
lendliche wachsen, wenn Teuerung und Not in allen
Indern, auch bei uns , täglich zunehmen , so ist das

t die Schuld des preußischen Imperialismus und
preußischen Militarismus . Vielmehr sind einzig
allein England und Frankreich die Friedensfeinde,
allem England , denn sie weigern ihre Mitwirkung
dem geringsten und bescheidensten Versuch, Frie-

smöglichkeiten auch nur zu erörtern und in vor-
itende Unterhandlungen zu treten . Nein , wenn
tschland und die Mittelmächte gezwungen werden -,

nbnrg als Friedensmakler zu benutzen, dann ist
icht Deutschlands oder des Militarismus Schuld.
Schuld liegt vielmehr bei den Gegnern , die auf
Unterhändler hören wollen , und wemc der Friede
lange zögert , dann liegt die Schuld offenbar nicht
,den Friedensfreunden — als solche haben sich

Zentralmächte entschieden bewiesen —, sondern bei
en Feinden , welche nicht länger ihre wirklichen
ichten verbergen und sich nicht der schweren Ver-

ortung vor aUer Welt entziehen können." .
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Mi Nachrichten" melden aus Bern , dätzl
«grv st/iarchstti dem Bund eine Kopie der Note des
apstes überreicht hat . An die Ueberreichung wurde
‘ erlet Einladung angeknüpft , sich dem Schritte des
pstes anzuschlietzen.

Englands Arbeiter für Stockholm.
Die britische Regierung hat die Arbeitermassen

h immer fest in der Hand . Die Bergarbeiter sind
|0egen die Beschickung der Stockholmer Konferenz , und!

hlreiche kleinere Gewerkschaften ebenso. Die Arbei-
ckonferenz hat neuerlich beschlossen, Vertreter

"ach Stockholm  zu entsenden . Der Beschluß wurde
ntit rund 1 234 000 gegen 1231000 Summen , und

War mit einiger Mehrheit von weniger als 3000
stimmen,  gefaßt.

Immerhin ist ein« friedenssreundliche Mehrheit
aber sie ist nicht mehr so groß wie bei den ersten

eschlüssen dieser Art.
me gelang"*
einer

er Mi
Vou den Fronten.

Großes Hauptquartier , 22. Aug . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

en zur
gesucht

.Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : In Flandern
^eichte der - lrtilleriekampf an der Küste und von
ixschote bis Warneton abends wieder große Stärke.

— / ——  Gestern früh erfolgte nordöstlich von Upern nach
gen tu i» ^Miger Feuerwelle ein starker Borstoß der Engländer

F St . Julien ; er wurde zurückgeschlagen.
^  Heute morgen haben sich zwischen den von Staden

|£ j| £ Menines auf Apern führenden Straßen neueKampfe entwickelt.
40 Im Artois griff der Feind nordwestlich und west-

N , bon Lens nach starker Feuervorbereitung unsere
tfIITlRflill ^ Hungen an . Oertliche Einbrüche wurden durch krüf-
U | UJ»*VT m  Gegenstöße , die zu erbitterten Nahkämpfen führ-
Dia . ZU ^ - ausgeglichen . Eine Kohlenhalde südwestlich der
v  •  Brand geschossenen Stadt Leus ist noch in der Hand

sr  Engländer.
ij. Nordwestlich und westlich von Le Catelet spielten
^ Zahlreiche Vorpostengefechte ab, bei denen Gefan-
'"he von uns einbehalten wurden.
I St ■ -entin lag erneut unter französischem Feuer.

^ » . . Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Auf dem
von Ulachifeid bei Verdun führten dre Franzosen gestern

rd eine . . . De Angriffe in einigen Abschnitten fort ? vielfach
5  Pt "' ®hrbe bis in die Nacht hinein gekämpft.
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Im Südostteil des Avocourt -Waldes und auf dem
!l östlich davon faßte der Feind nach mehrmaligemc -ov *. u Uim UUUWH IWIJlt . V

Geblichen Ansturm Fuß.

An der Höhe 304 scheiterten alle Angriffe , auch
die von Südwesten und vom Toten Mann her um¬
fassend angesetzten , in unserem Feuer und an der
Zähigkeit der tapferen Verteidiger.

Vorstöße , die sich vom Rücken östlich des Räben-
waldes gegen den Forges -Grund richteten, wurden
abgewiesen.

Auf dem Ostufer der Maas drangen die Fran¬
zosen in den Südteil von Samogneux ein, im übrigen
wurden ihre dichten Massen , die von der Höhe 344
bis zur Straße Beaumont —Vacherauville und im
Fosses-Wald vor - und nachmittags gegen unsere Linien
anstürmten , blutig zurückgeworfen.

Die Verluste der feindlichen Infanterie waren
schwer; die französische Führung mutzte mehrere der
10 Angriffs -Divisionen durch frische Truppen ersetze« .

In den letzten Tagen errang Leutnant Voß den
36. und 37 ., Offizierstellvertreter Vizefeldwebel Müller
den 25. und 26 . Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gen .-Feldm . Prinz Leopold von Bayern:

Bei Riga, . Dünaburg , Tarnopol und am Zbrucz lebte
die Gefechtstätigkeit auf.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph : Süd¬
lich des Trotus -Tales setzten am 20. und 21. 8. die
Rumänen starke Kräfte ein , um unseren Truppen den
Gewinn beiderseits von Groze^ci und nordöstlich von
Soveja wieder zu entreißen . Alle Angriffe sind ver¬
lustreich abgewiesen worden.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
v. Mackensen und en der Mazedonischen Front ist die
Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Tie Franzosen berichten:
„Au der Front nördlich von Verdun war die

Gegenwirkung der Deutschen während der Nacht außer¬
ordentlich stark. Ihre äußerst heftigen Gegenangriffe,
besonders im Walde von Avocourt und nördlich vom
Conrrieres -Walde , wurden durch Feuer gebrochen. Der
Feind erlitt schwere Verluste ohne irgend welches Er¬
gebnis . Unsere Truppen hielten alle ihre Gewinne
und richteten sich in den eroberten Stellungen ein.
Die Zahl der unverwundeten Gefangenen, welche wir
im Laufe des 20. August machten, übersteigt 5000, dar¬
unter 116 Offiziere . Ein feindliches Flugzeug bewarf
letzte Nacht unsere rückwärtigen Stellungen , und be¬
sonders das Sammellager der deutschen Gefangenen,
von denen eine große Anzahl getroffen wurde . Von
der übrigen Front ist nichts zu melden.

Wieder Massen-Versenkungen.
Reue U-Boots -Erfolge im Aermelkanal, im At¬

lantischen Ozean und in der Nordsee: 5 Dampfer,
3 Segler , l Fischdampfer , darunter die französische
Bark „Emilie Galline " (1944 Tonnen ) mit Salpeter
für Frankreich , ein englischer, tief geladener Dampfer,
der durch drei Bewacher gesichert war , ein mittelgroßer,
vvllbeladener , unbekannter Dampfer , sowie der eng¬
lische Fischdampfer „Narcissus ".

Wcllc um Welke zusammengeschossen.
Vor Verdun warfen die Franzosen an verschie¬

denen Brennpunkten ihre Sturmtruppen dom frühen
Morgen bis in die späte Nacht hinein in ungezählt
ten Angriffen  gegen den Gürtel der deutschen
Hauptstellung vor . Verschwindende örtliche Erfolge
bezahlten sie abermals mit den schwersten Blut¬
opfern.  Nach eingehenden Meldungen übertreffen
die Verluste der Franzosen in den beiden Kampftagen
an verschiedene , Stellen selbst jene, die sie in der
Aisneschlacht erlitten.

Am Vormittage des Mittwoch vermochten die
Franzosen auf der östlich vom Walde von Avocourt
liegenden Höhe und dem Südteil des zerschossenen
Dorfes Samogneux erst Fuß zu fassen, nachdem eine
Reihe  ihrer Sturmwellen  im deutschen Feuer
liegen geblieben  war . Auf beiden Seiten wurde
mit größter Wildheit gerungen . Am Nachmittage
schwoll das starke ununterbrochene feindliche Artillerie-
seuer erneut zu wilden Feuerstürmen und Feuer¬
orkanen an . Die Franzosen spannten alle Kräfte cm,
um die Höhe 304 aus dem deutschen Vertetdigungs-
gürtel herauszubrechen . Von Südwesten , Süden und!
Osten warfen sie Welle um Welle gegen die Höhe vor.
Welle um Welle wurde zusammengeschossen.

Wie ŝ ehrs um d-'n Frieden?
TeS Kanzlers Stellung zur Papstnote,
der Stkium h ö .i aubtausscku.kses des Sfteü&jfc

l

2.

tageö am Dtenstag "hat der Kanzrer Dt ! Michaelis Pch
mit der päpstlichen Friedensanregung besaßt und Dabei
sich über die Stellung unserer Regierung dazu aus¬
gesprochen . Nach dem amtlichen Wortlaut faßte er
sich in diesem Punkt wörtlich dahin zusammen:

Tie Note ist nicht von unS veranlaßt , sondern «US
der spontanen Initiative des Papstes hervorge-
ctauflen.
Wir begrüßen die Bemühung des Papstes , durchs
einen dauernden Frieden dem Völkerkrieg ein End«
zu machen mit Sympathie.

3. Wegen der Beantwortung stehen wir in Verbin¬
dung mit unseren Bundesgenossen , doch sind die
Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.

Reue Enthüllungen dcs Kanzlers.
Zur Festnagelung des feindlichen Eroöerungs»

willens hatte der Kanzler genaue Angaben über die
Austeilungspläne gegenüber der Türkei gemacht. Der
Wortlaut dieser Einzelheiten ist folgender:

„Am 7. September 1914 beschloß die feindliche
Koalition , nur einen meinschaftlichen Frieden zu
schließen . Am 4. W>' 1915 hat Rußland für den
Friedensschluß folgende Forderungen gestellt, denen
England durch Note vom 12. Marz , Frankreich
durch Note vom 12. April zugestimmt haben . An
Rußland  sollen folgende Gebrete fallen : Kon¬
stantinopel  mit dem europäischen Ufer der Meer¬
engen . der südliche Teil von Thrazien bis zur Linie
Enos —Midi « , die JnselndesMarmara meeres,
die Inseln Jmbros und T e n e d o s und auf der klein-
asratischen Seite die Halbinsel zwischen dem Schwarzen
Meer , dem Bosporus und dem Golf von Jsmid bis
zum Sakaria -Fluß im Osten. Nach Feststellung dieser
Grundlage wurde im Jahre 1915/16 weiter verhan¬
delt . Im Laufe dieser Verhandlungen ließ sich Ruß¬
rand die armenischen  Wilajets , Trapezunt und
Kurdistan  zusagen . Frankreich nahm für sich Shrieu
mit Adana und Mersina und das nördlich gelegene
Hinterland bis nach Siwas und Kharput in Anspruch.
Englands Anteil sollte Mesopotamien sein. Für den
Rest der kleinasiatischen Türkei  wurde die
Aufteilung in ein englisches und französisches
Interessengebiet  beschlossen, für Palästina eine
Art Internationalisierung . Das übrige von Türken
und Arabern bewohnte Gebiet mit Einschluß des eigent¬
lichen Arabien und der Heiligen Stätten des Islam
sok7te er'n besonderer Staatenbund unter englischer Ober¬
hoheit werdpu . Als dann Italien in den Krieg «in¬
trat und fernen Deil an der Beute verlangte , kam
es zu neuen Verhandlungen , die keineswegs auf Ver¬
zichte hinausliefen . Ich denke, daß wir auch hier¬
über noch Näheres erfahren werden und der Oeffent-
lichkeit alsdann mitteilen können."

Im Anschluß hieran sprach der Kanzler über die
von den verschiedenen Rednern gestreiften Einzelhei¬
ten , und zwar vertraulich.

Die auswärtige Politik.
Staatssekretär v. Kühlmanns Antrittsrede.

Im Hauptausschusse des Reichstages trat man am
Mittwoch in die Beratung ein. Reichskanzler Dr.
Michaelis erschien in Begleitung seines militärischen
Adjutanten.

Zunächst entwickelte Herr v. Kühlmann , der neue
Staatssekretär dcs Aeußern , sein Programm:
Aus den bekannten Gründen sei die Führung

der deutschen Politik seit der Begründung des Reiches
immer schwierig gewesen, jetzt aber doppelt  schwer
und verantwortlich . Die wichtigste Aufgabe in der
auswärtigen Politik sei die Pflege der Beziehungen
zu unseren Verbündeten  und sodann zu den
Neutralen,  deren Lebensnotwendigkeiten wir nach
Möglichkeit schonen wollen , denn ein weiteres Ab¬
bröckeln müssen wir verhindern . Wir müssen ihre
Rechte und Lcbensnotwcndigkeiten auf das sorgfältigste
schonen. Unsere

Politik müssen wir auf Macht und Recht
gründen . Diplomatische Beziehungen zu unseren Fein¬
den bestehen zwar nicht, aber es gehen, was wir
niemals vergessen dürfen , Kundgebungen hinüber und
herüber . Wir wollen in das letzte Kriegs jahr
mit vollem Vertrauen eintreten . Der Staatssekretär
exbat einen Vorschuß an Vertrauen für die Lösung
der ihm obliegenden schweren Fragen und sprach den
Wunsch aus , vorher rechtzeitig informiert zu werden,
wenn Fragen an ihn gestellt würden, damit er sach-

! gemäß antworten könne.
In der Aussprache

stieß der neue Staatssekretär allgemein auf abwar-
! tendrs Vertrauen . Von bürgerlicher Seite wurde ihm

daneben eine große Reihe von Fragen vorgelegt , be¬
sonders über das Verhältnis zu den Neutralen , über
.Koülenauskubr - »ur Schweiz, über die Auswahl des

— _
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diplomatischen Personals Mer die Handels - und Ge-
tverbepolitik zu unseren Verbündeten usw.

Ein sozialdemokratischer Redner beschäftigte sich
eingehend mit der Einwirkung der Jnlandspolitik zum
Auslande und kam dabei zu großer Schärfe : „Die
Hetze im Inland sei teilweise dirett toll . Die Adlon¬
versammlung und die Agitation der Alldeutschen
grenze in mehrfacher Beziehung an Landesverrat . Die¬
ser Agitation werde der weiteste Spielraum gelassen,
wührend die Abwehr durch die Zensur unterbunden
würde . Die Verbreitung der Friedensrede Scheide¬
manns sei von neuem verboten worden . Die Regie¬
rung habe die Pflicht , hier Remedur zu schassen.
Auch das WTB . arbeite auf der Linie der annexio-
nistischen Politik . Die Rede des Reichskanzlers vom
19. Juli werde von den Kriegstreibern und Annexio¬
nisten ausgenutzt . Die Konservativen reklamierten den
Reichskanzler für ihre Ansichten, was sich am deut¬
lichsten in den letzten Tagen in der Rede des Grafen
Schwerin gezeigt habe, der dem Reichskanzler direkt
eine zweideutige Haltung unterstellt hat ."

Vom Zentrum trat der Abg . Erzberger mit gro¬
ßer Schärfe kür die Friedensresolution des Reichs¬
tages ein und verwies darauf , welchen verheißungs¬
vollen Widerklang sie in dem Schritte des Papstes ge¬
funden habe. „Die Wirkungen der Friedenskundgebung
des Reichstages waren in der Tat gut : im» Jnlande,
Mt der Front , bei den Völkern der Verbündeten und
der Feinde . Die Befürchtung , die Kundgebung würde
uns von den Feinden als Schwäche ausgelegt wer¬
den , habe sich im allgemeinen als unbegründet er¬
wiesen . Das Gegenteil ist eingetreten ; der Weg des
Friedens müsse mit Kraft und Besonnenheit weiter
begangen werden ."

Die Mehrheit und der Kanzler.
Ter Kanzler und der Friede.

In seiner Rede am Mittwoch im Hauptausschusse
hat der Kanzler gesagt,

„daß er nie erklärt habe, auf dem Boden der
Fricdensresolntion der Mehrheitsparteien zu
stehen."

Er stellte in Aussicht, daß er seine Kriegsziele
zu gegebener Zeit darlegen werde , die sich wohl im
Rahmen der Resolution verwirklichen lassen würden.

Hierauf gab im Namen der Mehrheitsparteien
(Sozialdemokratie , Zentrum , Fortschritt , Nationallibe¬
rale ohne Abg . Hirsch-Essen) der Abg . Ebert (Soz .)
eine Erklärung ab' :

„Die Vertreter der Parteien , die die Reichstags¬
erklärung vom 19. Juli 1917 eingebracht haben , stel¬
len fest:

1. in den Vorverhandlungen , die über die Re¬
solution zwischen den Vertretern der beteiligten Par¬
teien und dem Reichskanzler seinerzeit stattgefunden
haben , konnte nach den ausgetauschten Erklärungen
keine derselben artnehmen , daß der Reichskanzler sich
nickt auf den Boden der Reichstagscntschließnng stellen
wolle;

2. die Behauptungen d:s Reichskanzlers , daß inner¬
halb der Mehrheitsvertreter sachliche Differenzen über
die Auffassung der Resolution zutage getreten seien,
ist unzutreffend . Alle beteiligten Parteivertreter waren
sich über den unzweideutigen Sinn und Den Inhalt
ihrer Entschließung völlig einig.

Rumänien vor der Fl rech t.
Der Petersburger Korrespondent der ..Dimes"

meldet , daß wahrscheinlich die Stadt Cherson der ru¬
mänischen Regierung zur Verfügung gestellt werden
wird . Dem Odessaer Korrespondenten der „ Times " zu¬
folge habe die jüdische revolutionäre Organisation in
Cherson sich dagegen gewehrt , aber die revolutionäre
Volksversammlung in Odessa hat sich nach einem Winke
des Arbeiter - und Soldatenrates in Petersburg erbötig
gemacht, die Organisationen in Cherson zu einer mehr
entgegenkommenden Haltung zu bewegen.

Mordanschlag auf Wilson?
Das dänisch-amerikanische Blatt „ Nordlyse " berich¬

tet von einem Mordanschlag auf Präsident Wilson
und Edison , den ein wegen angeblich Deutscher  Pro¬
paganda verhafteter Däne  nach seiner eigenen An¬
gabe im Aufträge einer anarchistischen Organisation in
Chicago unternehmen sollte . Der Täter wurde in Louis-
ville ins Gefängnis eingeliefert.

Die Geschichte klingt merkwürdig ; am merkwürdig¬
sten, daß die eigentliche amerikanische Presse nicht ver¬
sucht haben sollte , aus seinem Geständnis Kapital zu
schlagen.

Uncle Sam borgt weiter.
Die amerikanische Regierung gewährt England

eine neue Anleihe von 50 Millionen Dollar . Für
England ist das eine Lappalie . Insgesamt freilich
wächst die amerikanische Schuld der Entente respektabel
an ! Der Gesamtbetrag der amerikanischen Anleihen
an die Verbündeten beläuft sich jetzt auf 1966 Mil¬
lionen Dollar , also 8 Milliarden Mark.

Lokales und Provinzielles.
Schierste in, den 23. August 1917.

Haltet die Fahne hoch!
Es gibt leider immer noch Leute , -die da mein,

ist einmal der Frieden geschlossen, dann strömt sofort,
Nahrung für uns in Hülle und Fülle von allen Sei
Diese Falschmeinung ist es , die so viele zage Mensx
jetzt gefährlich friedensbereit macht , daß sie über
kleinen Augenblick die große Zukunft vergessen . Sie
gessen . daß gerade der einmal kommende Friede die,
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wird , als er sie bei Eintritt des ungeheueren Weltbrar^ t an’ öa
verlassen hat . Die Wittschaft nicht nur der kriegführen
sondern auch in nicht geringerem Maße der neutral
Mächte hat bereits so schwere Einbuße erlitten , daß (
Aufbau nicht von heute zu morgen möglich ist. Den
land wird demnach damit rechnen müssen , daß für
geraume  Zeit vielleicht eine Anzahl von Jahi^
eine weitere Beschränkung des Verbrauchs und . eine f
niemng der wichtigsten Lebensmittel notwendig bleii!
wird , da es auch in den kommenden Friedenszeiten
nächst im wesentlichen auf das angewiesen sein düis
was in seinen und seiner Verbündeten Ländern an!
Lensmittel hergestellt wird.

mngsmi
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Allgemeine Kriegsnachrichten.
Englands Verarmung.

Die Passivität der englischen Handelsbilanz
(Ueberschuß der Werteausfuhr über die Einfuhr ) ist so
stark gestiegen, daß sie monatlich zwischen 500 und
800 Mark schwankt- Dazu kommt noch die Schädigung
Englands durch die großen Anleihen in Amerika.

Rußland und England.
Rekrutenmangel oder Differenzen mit Rußland?

Nach russischen Blättermeldungen forderte der eng¬
lische Botschafter in Petersburg , Buchanan . alle in
Rußland lebenden Engländer zwischen 18 und 45 Jahren
auf , nach England zurückzukebren.

Kleine Kriegsnachrichten.
" In Dänemark werden vom 1. September ab

.Petroleumkarten eingeführt und vom 1. Oktober ab
Butter - und Fettkarten.

" Laut Nowoje Wremja ist der russische Regiments¬
kommandeur Purgasow von seinen Truppen hinter¬
rücks erschossen  worden , als er mit ihnen gegen
den Feind vorstürmen wollte.

" Secolo erfährt aus Athen , Frankreich ! werde
Griechenland  ein Darlehen von 100 Millionen
Francs gewähren.

" Die griechische Kammer hat die Regierung er¬
mächtigt , eine Untersuchung gegen die des Hochverrats
beschuldigten Abgeordneten einzuleiten.

Der englische Lebensmittellontrolleur hat an¬
geordnet , daß alle Teehändler am 3. September ihre
Teevorräte angeben müssen.

" Das englische Parlament wurde bis zum 16 . Ok¬
tober vertagt.

" Nach einer Meldung aus London erklärte Lord
Cectl, die Alliierten würden die Papstnote gemein-
s a m beantworten . — Wilson l e h n t die Rote nach einer
Kabelmeldung aus Washington kategorisch ab.

" Der giechische Verkehrsminister bestättgt , daß
Saloniki zu zwei Dritteln  durch Brand zer¬
stört ist. 100 00« Menschen, darunter 42 000 Juden,
sind obdachlos . Vorläufig liegen keine Anzeichen sür

'Brandstiftung vor.
" Im Juli wurden an der holländischen Küste

88 Minen angespült,  von denen 77  englischer,
£ deutscher und 9 unbekannter Nationalität waren.
Im ganzen wurden seit Beginn des Krieges 2194 Minen
angespült , darunter 1512 englische, 65 französische,
All  deutsche.

Die italienischen Blätter kosten vom 1. Sep¬
tember ab 10  Centisimi . Die Abonnementspreise wur¬
den um 50 Prozent erhöht.
^ " Der russische Justizminister hat einen Gesetzes-
vorschlag ausgearbeitet , der die Ausgabe von Zei¬
tungen verbietet , die eine Kränkung der verbündeten
Länder oder deren Diplomaten enthalten . Derartige
Vergehen sollen zukünftig mit Gefängnis bestraft wer¬den. .

" Die Verbannung des Zaren soll erfolgt sein
wegen einer großen rohalistischen Verschwörung . In
der Nähe seines Sitzes in Zarskoje Sselo sollen Ma -.
schinengewehren usw. gefunden worden sein.

Der Zliegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt  M a t u l l.
(Nachdruck verboten .)12)

Ter Mensch war tot und der andere , der hier sei¬
nen Platz einnahm . tonnte und durfte nichts mehr mit
ihm gemetuiam haben.

Er tum an Bord eines schmierigen , stinkenden
Äusiernjuchers . Ein Lehen , schlimmer als es ein her¬
renloser , trauter Hund ans den Straßen der Riesen¬
stadt führen tonnte.

Aus aller Herren Länder , aus den schlimmsten

Die konnten solche praktisch öurchgebilöeten See¬
leute , wie er geworden , gebrauchen , die frugen nicht
nach Familie und Papieren , sondern schätzten den
Mann nach seinem Können.

Fünf Jahre später verließ er den Dienst im Ran¬
ge eines Oberbootsmanns und erhielt sein erstes
Zeugnis , ausgestellt von der amerikanischen Admira¬
lität . das ihm bescheinigte , daß der in Ohio geborene
Oberbootsmann William Robertson seinen Dienst an
Bord des amerikanischen Kanonenbootes stets zur
vollsten Zufriedenheit ausgeführt habe und jederzeit
wieder in die amerikanische Marine eintreten könnte.

Dann nahm er zum erstenmal nach langen Jahren
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Die Einfuhr aus allen Ländern , von denen wir frii sprich und
bis zu einem gewissen Grade wirtschaftlich abhängig war ibriken he
wird noch lange unterbleiben müssen, weil diese Län iiier der P
selbst unter argen Mißverhältnissen , u . a . dem fortgch geben zu i
zu erwartenden Rückgang der Welternte , zu leiden hch können,
ferner die allgemeine Frachtraumnot dahin führen an hl länger
daß für den Import dem Getreide zunächst andere nötig! nchsstellel
Rohstoffe vorgezogen werden müssen. Mangel an Arbeü velschen, >
krüften, geringere Ausnutzungsmöglichkeit des Bodens ui ügeschloffei
zahllose andere Schwierigkeiten werden die Böller zunä>Ren, was
an der Wiederherstellung eines. stegelmäßigen Austach er Obst ak
Verkehrs hindern . Wir sind daher darauf angewiesen , au»erliegt es
nach Fliedensschluß dank unserer Organisatton uns weü! Mitarbei
selbst zu helfen,  und es wird sich dann zeigen, d, der Abschi
Deutschland , welches von seinen Feinden ausgehung! äsen vorgt
werden sollte, am Ende in seiner Versorgung mtt tu tigert, auf
wichtigsten Lebensmitteln , insbesondere mit Getreide, tu tbmragury
relativ am besten versorgteste Land sein wird . tsem Falle

Wir werden uns daher schon heute klar machen muss« » Durchfü
daß es zunächst auch nach Abschluß eines ehrenvol!, .
Friedens nötig sein wird , den Riemen eng geschna'u nes
halten . Es dürste sich wohl angesichts der aus
laffungen der Vielverbandspresse und den Reden ti
Führer hinlänglich bekannten Pläne einer wirtschaftlit
Zerschmetterung oder Ausschließung Deutschlands erübrit
auch nur anzudeuten , wie es kommen könnte, wenn
ein schlechter Friede  in die Hände unserer
liefern sollte.

Soviel steht jedensfalls fest, daß auch der für
günstige Friede uns nicht mit fteigebiger Hand s>
aus der einstigen Ueberfülle Brot zu schenken oet
Denn wo sollte er es auch herholen ? Darum wt
für uns weiterhin heißen : „Gott vertrauen und
eigenen Kraft !" Vor allem aber muß es heißen,
euch nicht dem falschen Gedanken hin , als löse ein rafi.
fauler Friede die kleine Not unserer heutigen Tage . W Lieferm
undeutscher Friede wird sie nur verstärken  und oer>»feen „R,
lüngern,  deshalb tragt , was euch der Tag auflegt, ’i Betreiber
der festen Hoffnung , daß euch und eurem Volke Hunde» «fern, die v
fach dereinst vergolten wird , was ihr heut erdulden mH lllen oder
Vor allem aber vergeht nicht, daß Millionen heute tausend>d. Berg
fach mehr dulden als ihr und doch aushanen , weil P ,
wissen, was ihnen und uns allen bevorsteht, wenn sied! Schl
Fahne sinken lassen, ehe der rechte Sieg errungen ist. ! 7 ,che De

. . . . . . . ■ ” . . «brikdetrte
oc. Die Obsternte  wnd m diesem Jahre kein t

überwältigenden Ergebnisse zeitigen . Wenn wir
r dorkc

vor ihm das Bild einer jungen , schönen Frau auM offener
tauchte — seiner Frau , die er so unglücklich gemacht°enn sich
dann hätte er sich am liebsten mit eigener Hand dil Aase nicht
Kehle zugedrosselt . Da mochte und wollte er nichll ir Aufsicht
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and verkommensten Leuten setzte sich die Mannschaft ! von seinen Ersparnissen einige hundert Dollar , kaufte
wlcher Austernfanger zusammen . s sich anständige bürgerliche Kleidung und fuhr in der

Rach harten Arbeitsmonaten mit den ersten \ zweiten Kajüte nach England , nach Southampton!
schwer erworbenen amerikanischen Dollars in der Ta¬
sche, bekam er eine neue Heuer an Bord eines Wal - !

.fischfüngers.
Es war nicht viel Unterschieb mit dem Leben an !

Bord des Austernfischers . Rur daß es jetzt nach Tran
und Robbeubtut stank . Er schlug sich ein volles Jahr j
mit Külte , Eisschollen und Hunger herum und kam !
Sann zurück, das Schiff beladen mit Rodbenspeck und -
Tran , und erhielt neue amerikanische Dollars als
Lohn.

Viel zu viel , um ein gemeines , schlechtes Leben zu
führen . Ueber 100 Dollar brachte er wieder auf die
Bank und ließ sie auf sein Konto Robertson eintragen.

Nun kannten ihn schon die Schiffsagenten , welche
die Mannschaften besorgten , und da er ein kräftiger
und wettererprobter Mensch geworden , kam er setzt an
Bord eines Handelsöampfcrs , der nach Buenos Aires
fuhr . Da gab es schöne Mädchen , heißes Blut , und gel¬
bes Fieber . Für ihn waren alle drei nicht gewachsen.
Er mit heiler Haut davon , und nun führte ihn
sein ünsleben ans anderen Dampfern nach Ja¬
pan !::i. Et .iria. und als er zurück nach Amerika kam.

Aufs Geratewohl , wie ein Mensch, für den das
Leben nichts weiter mehr als eine kleine Spazierfahrt
bedeutete.

In Southampton trat er der Abwechselung wegen
in die englische Marine ein und kam gleich auf sein
Zeugnis hin als Offizier an Bord eines Schlachtschif¬
fes . '

Kämpfe in Afrika , wilde Zeiten in Indien und
China , und er . dem keine Gefahr zu groß erschien und

! der rücksichtslos gegen sich selbst war , wurde wegen
seiner Tapferkeit hochgeschätzt, befördert und kam. als
der „Bulwark " vom Stapel lief , als zweiter Offizier
an Bord des großen Schlachtschiffes.

Nach mehreren Jahren wurde er erster Offizier
und konnte , falls ihm das Alter nicht einen Strich
durch die Rechnung machte, demnächst zum Kapitän
eines englischen Kriegsschiffes ernannt werden.

Eine unendliche Bilderfolge war es. die wie ein
phantastisches Abenteuer durch seine Seele zog.

Den Tod hatte er gesucht, und der ließ ihn hohn¬
lachend sein Leben weiter vollbringen.

Manchmal — wenn ihn . ohne daß es nur irgend

mehr sehen und hören . Aber immer hatte ihn eine
innere Stimme mit seltsamer Gewalt zurückgehalteî W
Und nun — er fühlte mit der Hand unter den IWi» ’e Erfahrt
form rock, ob die Zeitung noch da war . dieses Blatt tgieschlach
das ihm das Köstlichste erschien, das man ihm haw Imeifel mel
geben können . tob der Fl,

Er nahm es wieder hervor . Hier draußen ans i « G Ausbt
einsamen Mole brauchte er sich vor niemand zu ma»' yen
kieren . lieben leiht

Ganz starr sah er auf das Bild seines Sohnes , tu^
Und dann schrie er laut , daß die Möwen erschrocken̂ wesiunae

aus dem Wasser aufflogen . Schrie wie ein Todvtt ' ^ “
die Granit ' »wundster . Schlug mit den Fäusten auf ore 'sw 'mii,, . .

mauern , bis ein fast unversiegbarer Tränenstrom aw

an Bord eiges aryMkMMfl KapM .e.MMtzS . ...>.̂ „ Mn P tensch Mxke v . koMte.  das HeM Mtz pachte M ^

seinen Augen hervorquoll.
Stundenlang währte sein Schmerz , und er sa»^

darüber nach, was er wohl Gutes für den Sohn tw
konnte , dessen Vater er niemals sein durfte.

Nicht einmal sehen konnte er ihn . Konnte nl^
nach Wien zurück, aber — seine Augen hefteten sich
den grauen englischen Panzer und blieben mit eine
prüfenden Ansdruck auf dem Schiff haften.

Ein Gedanke erfaßte ihn Plötzlich, eine Tat von w'
gantischer Größe . Er sprang aus . steckte die Zeitnm
wieder ein und ging zur Stadt.

Als er zum Diner in der Offiziersmesse des
wark " erschien, war er der alte Unveränderliche , u"'
nichts verriet , daß ihn ein so furchtbares Erlebnis ^
troffen . Ji

Nur die Miüdis . die Seekadetten , die ihn ^
wie den Leibhaftigen fürchteten , waren heute äuße^
verwundert über ihren ersten Osfizier . A

(Fortsetzung$***
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in Betracht ziehen, daß nach einer kürzlich in einer
Ritter Zeitung erschienenen halbamtlichen Auslassung
$ weniger als 10 Millionen Zentner Obst in diesem% für die Zwecke der Marmeladenherstellung staat-
hbeschlagnahmt werden sollen, dann ist die Ansicht

>ie da m• \ eine genügende Beschickung des freien Marktes keine
ömt fnfnw llil günstige. Hoffentlich werden unsere Staatsorgane

J |ürt̂ jgstens imstande sein, diesmal den Schleichhandel mit
zu unterbinden. Wir wüßten wirklich nicht, welche

nken gegen die Einführung einer Obftkarte bestehen
n, durch die eine halbwegs gleichmäßige Zuteilung
Obstes an alle Bevölkerungsschichten allein zu er¬

blichen sein würde. Es geht schließlich auf die Dauer
n Meltbr̂ cht an, daß außer Brot und Kartoffeln alle sonstigen
frimiifw/Jl chrungsmittel nur noch für die besser- und bestsituierten
der neutrti-völkerungskreisevorhanden sein sollen.

^ ^ Zur Regelung d es O b st.v er ke h r s . Im
* & f- ewi Pngssaale der Reichsstelle für Gemüse und Obst machte
oag ŝur ei, Dienstag Vormittag der Leiter der Reichsstelle, Geh.

^ierungsrat Tilly die Anordnungen bekannt, die zur
" Erstellung der Marineladeversorgungvom 1. Oft. ab

vssen sind. Die neuen Bestimmungen haben bereits die
>ehmigung der zuständigen Regierungsstellen gefunden

treten heule in Kraft. Die Reichsstelle für Ge.
je und Obst glaubt durch die jetzt getroffenen Maß-

ihmen in der Lage zu sein, 6 bis 7 'Millionen Pfd. Brot¬
men wir frii Aich und zwar gute Ware unter strenger Kontrolle der
»hängig wai ibriken Herstellen zu lassen, die genügen würden, um

diese Läiü Ster der Bevölkerung 30 Gr. Marmelade für den Kopf
dem fortgch geben zu können. Um alle bestellten Aufgaben erfüllen
u leiden hch können, sei die Anwendung von Zwangsmaßnahmen

führen wi, lhi länger zu vermeiden gewesen. Die Verordnung der
andere nötig! nchsstelle beziehe sich auf Aepfel, Birnen, Pflaumen und
gel an Arbeii vetschen, während das übrige Obst von der Regelung
s Bodensu, ĝeschloffen bleibt. Dem Erzeuger wird alles Obst be-
Lölker zunä>ssen, was er im eigenen Haushalt verwenden will. Wenn
>en AustacherObst abgestoßen werden soll, gleichgültig von wem, so
gewiesen, au»erliegt es dem Zugriff der amtlichen Stellen, für die
ion uns weil! Mitarbeit des Handels ĝesichert ist. In erster Linie
n zeigen, d, der Abschluß von Kaufverträgen zu den feftgesetzen Höchst-
ausgehung! äsen vorgesehen. Nur wenn der Besitzer von Ware sich

jung mü d ligrri, auf ein solches Geschäft einzugehen, erfolgt die
Getreide, d lbertragung des Eigentums im Zwangsverfahren, in

ird. Psem Falle wird ein geringer Preis gezahlt werden- Um
Durchführung der getroffenen Maßnahmen sicher zu

en, ist vorgeschrieben, daß im Gebiet des Deutschen
ches, Aepfel, Birnen, Pflaumen und Zwetschen nur mit

niehmigung der zuständigen Landesprovinzial- oder Be¬
stellen abgesetzt werden dürfen. Die Reichsstelle setzt
wieviel Obst den Marmeladenfabriken und wieviel Obst
Frischmarkl zugewiesen wird.
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we nn * Militärische Bezugsscheine sind un-
nserer Gegeilti g. Vielfach werden von Truppenteilen oder

en milstärischen Stellen Bescheinigungen zum Ein-
von Web-, Wirk-, Strick- oder Schuhwaren aus-
i, die entweder als „Bezugsscheine" bezeichnet
n oder doch ihrem Inhalte nach die Berechtigung

Einkauf bescheinigen. Auf derartige Bescheinigungen
mehrfach Gewerbetreibende bezugsscheinpflichtige

ett geliefert, wie die Mitteilungen der -Reichsbe-
lungsftelle erklären. Das ist ebenso.unzulässig wie
Lieferung auf die von Vorgesetzten ausgestellten
im „Notwendigkeitsbescheinigungen, , hin . Die Ge-

_„ö „„ ^treibenden dürfen ausschließlich gegen Bezugsscheine
Solle hundeli^sern. die von den bürgerlichen Bezugsscheinausfertigungs-
rdulden mH llen oder der Reichsbekleidungsstelle ausgefertigt worden
heute taufenö»d. Vergehen hiergegen werden bestraft,
ren, weils>>
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ist. j iir die Deutsche Tageszeitung meldet, soll tn den großen
*ibrikdetrieben, Kantinen und Bürös der Krtegsge-

ischaflen ein ausgedehnter Kandel mit allen möglichen
densmttteln aufgedeckt worden fein. Unter der Hand
'e dort eine Menge Waren zu haben gewesen, die tn

offenen Kandelsverkehr völlig verschwunden sind.
Nn sich diese Angaben bewahrheiten, kann die
ase nicht scharf genug sein. Line schleunigste Erklärung
Aufsichtsbehörde zur Sache ist dringend erforderlich.
* Wiesbaden . Regieschlachtungen.

. Erfahrungen, die in den letzten Monaten mit den
fieses Blatt «gieschlachtungen gemacht wurden, lassen jetzt keinen
n ihm batte me jjr datier bestehen, daß bet der Schlachtung

. ">d der Fletsch- und Wurstbereitung in einer Regte eine
chen auf re. «He Ausbeute und Verwertung der Schlachttiere und
lnd zu ma»' uen richtige Verteilung sich viel eher und genauer er-
_ , :!1(1)cn  läßt, als bet der Zuteilung der lebenden Tiere

i &te  Metzger, namentlich dann, wenn infolge geringer
Weisungen sich mehrere Metzger tn ein Schlachttier

L gg "Meine Abfälle teilen müssen. Besonders für die Wurst-
-nstrom »Altung ist die zentralisierte Schlachtung von größtem

»rtetl. Auf Grund dieser Erfahrungen empfiehlt die
ind er sau«^ ükssletschstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden
r Sohn tu« ?"ckem Anschreiben an die Kommunaloerbändedringend,
te. ? Schlachtungen immer mehr zu zentrallstern und in
'onnte niA Regte des Kreises oder der Gemeinden zu neh-
eten sich am Als vorbildliche Einrichtungen stellt sie die Regie-

mit eine» Achtungen der Kreise Höchst, Untertaunus und Ober-
, hin.
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»j., ^ Nichterfüllung der Lieferungsvcrträge über Ge-
„nd Obst strafbar. Die Sicherstellckng der Er-

i^ ng der Bevölkerung in den Großstädten und Jn-
i>,Mebezirken im kommenden Winter beruht zum er-

^ Teil auf den von den Kommunalverbänden
M Großverbrauchernmit Genehmigung der Reichs-
d-/? für Gemüse und Obst abgeschlossenen Lteferungs-
i>..sr<igen. Die Erfüllung dieser Verträge muß un-
h '"gt sichergestellt werden. Da bei der großen Nach-

nach Ware die Geiabr besteht, daß unlautere

Elemente die Anbaüer durch Versprechungen beson¬
derer Vorteile zum Vertragsbruch verleiten, ist, ähn-
ltch wie dies bereits nach 8 629 des Swafgesetzbuches
für Nichterfüllung von Heereslieferungen gilt , vom
Stellvertreter des Reichskanzlers eine Verordnung er¬
lassen worden, durch welche die vorsätzliche oder fahr¬
lässige Nichterfüllung der bezeichneteu Lieferungsver¬
träge über Gemüse und Obst unter Strafe gestellt wird.

& Verbot der Konservierung von Mairüben. Die
Konservierung von Mairüben in luftdicht  verschlos¬
senen Behältnissen ist durch eine Bekanntmachung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst vom 12. August 1917
verboten worden , um eine unwirtschaftlicheBeeinträch¬
tigung des Frischmarktes zu verhindern.

& Technische Fette aus Tierkadavern. Die große
Knappheit an Futtermitteln und an Fett für tech¬
nische Zwecke macht es notwendig, nicht bloß die Schlcrcht-
absälle , sondern auch die Tierkadaver  tunlichst rest¬
los zur Gewinnung dieser für die Kriegswirtschaft
so wichtigen Stoffe heranzuziehen; mangels genügen¬
der Anlagen bleiben noch eine große Menge von Tier¬
körpern uiwerwertet und müssen begraben werden. Ter
Bundesrat hat deshalb die Verordnung über die Ver¬
wertung von Tierkörpern und Schlachtabfällen vom
<59. Junr dahin ergänzt, daß den Landeszentralbehörden
diet weitgehendere Befugnisse als bisher auf diesem
Gebiet eingeräumt wurden. Sie sind ermächtigt wor¬
den, Kommunalbehörden, Gemeinden oder sonstigen
öffentlich rechtlichen Verbänden die Errichtung von
Abveckereten und sonstigen Anlagen zur Verarbeitung
von Tiertörpern vorzuschreiben; ferner kann eine An¬
zeige - und Ablieferungspflicht  für die Be¬
sitzer  verendeter Tiere festgesetzt, und dabei können
die Vergütungen für die Tierkörper und Gebühren
für deren Abholung und Verarbeitung geregelt wer¬
den. — Cs ist zu hoffen, so schreibt das Kriegsernäh¬
rungsamt dazu, daß auch da, wo nicht neuzeitlich
ausgestattete Anlagen alsbald errichtet werden können,
wenigstens hygienisch einwandfreie Behelsseinricktun-
gen geschaffen werden, tn denen das abfallende Mate-
rrai nach Tunlichkeit verwertet oder versandfähig ge¬
macht werden kann.

Aus aller Welt.
** Hütet Euch vor Giftpilzen! Von der Schuster-

samtlie Reisberger tn Essenstätt  erkrankten 4 Per¬
sonell durch den Genuß giftiger Schwämme sehr schwer.
Der 67 jährige Schuster Marius Reisbergcr ist bereits
gestorben. — Nach dem Geiruß von Pilzen sind in
Moritzburg bei Hildes he im  die Familien Habenicht
und Fichtner erkrankt. Frau Habenicht und drei Kin¬
der sind gestorben; desgleichen der Sohn des Landwirts
Fichtner ; während ein -Kind noch in Lebensgefahr
schwebt.

**  Hindeuburg als Pate. Generalfeldmarschallvon
Htndenburg übernahm die Patenstelle bei dem am
4. Julr tn Liegnitz  geborenen Knaben des Schrift¬
setzers Paul Manschte, der persönliche Ordonnanz bei
Hrndenburg ist.

** Tas Kriegsgefangenen-Orchester. In Garde¬
legen veranstaltete in der gegen 1000 Personen fas¬
senden Bortragshalle des Kriegsgefangenenlagers das
polnische Kriegsgefangenen-Orchestev ein großes Kon¬
zert zum Besten der Armen der Stadt.

** Gin Einbrecher, ver selbst die Polizei holt. Ein
l7jähriger Arbeitsbursche kam nachts zur Polizeiwache
ln Leipzig-Connewitz und meldete dort, daß soeben
>.n einem Hause der Pegauer Straße in einem Seiler-
geschäft eiugebrochen worden sei. Er half dann das
haus nach den Tätern, absuchen. Man fand in der
Küche einen Männerhut , und die Untersuchung ergab,
zaß es der Hut des Anzeigeerstatters war. Dieser gab
dann die Tat zu.

** Le » Tod durch Barfußgehen zog sich in Jerisau
bei Glauchau der sechsjährige Knabe Erich Vogel zu.
Er verletzte sich den Fuß, und durch die nicht be¬
achtete Wunde entstand eine Blutvergiftung,  der
ec binnen einiger Tage erlag. ,

* * *

Kleine uigkeitc».
* Der bei Theissen auf der Grube „Neue Sorge"

beschäftigte russisch-polnische Arbeiter Beliwski wurde
beim Kartoffelstehlen erschossen.

* Für den bislang noch Wohl einzig dastehenden
Preis von 6000 Mark verkaufte die Witwe A. Haken
aus Wiltshausen (Kreis Leer) einen im Februar ge¬
borenen Bullen.

* Bei Blankenese ist eine aus dem Harz stam-
nende Familie , Vater, Mutter, Sohn und Tochter,
Uneinander gebunden aus der Elbe gefischt worden.

* Die Taglöhnersfrau Th. Jobst von Burglengen¬
feld erkrankte nach dem Genüsse gesammelter Tollkir¬
schen. Sie ist an der Vergiftung gestorben.

f ** Muuitionsexplosion : 300 Tote. Die Werke in
Rigaud in Quebec, die zur Herstellung von Explo¬
sivstoffen benutzt werden, sind in die Lust ge-
flogen.  Nach den ersten Berichten werden 30 0
Personen vermißt.  Zn dem benachbartenDorfe
Gcagon wurden durch die gewaltige Explosion 4 0
Häuser zerstört.  Die ganze Gegend ist von dich¬
tem Rauch ,erfüllt . Ein Sonderzug mit Aerzten und
Pflegerinnen ist von Montreal nach der Unfallstelle
abgefahren.

** Las Moorbrennen . lieber die Frage, ob das
Moorbcennen und der dadurch verursachte Moorrauch
das Wetter beeinflusse, indem er die Wolkenbrl-
dung  und das Eintreten von Niederschlägen ver¬
hindere, hat der Oberpräsident zu Hannover von dem
Königlichen Meteorologischen Institut zu Berlin ein
eingehendes , wissenschaftlrch begründetes Gutachten ein¬
geholt . Danach ist eine allgemein schädigende Ern-

. Wirkung des Moorbrennens auf die Niederschläge
nicht anzunehmen . Auf allgemeinen Landregen hat
das Moorbrennen Überhaupt keinen Einfluß, da die¬
ser durch ausgedehnte Wetterursachen (große Tief¬
druckgebiete) bedingt wird, die sich über große Teile
Eurovas und der anliegend en Meere  erstrecken.

** Ein Rauchvervöi auf der Ttratzk? Ule zünrP»
mende Zigarrenknappheit hat einige der großen Z r-
garrenfabrikanten  veranlaßt , bei den zuständi¬
gen Stellen die Erlassung eines umfangreichen
Rauchverbots auf der Straße  anzuregen.
Die Rohtabakvorräte sind immer knapper geworden,
ohne daß Aussicht vorhanden ist, sie in absehbarer
Zeit genügend aufzufüllen . Die Zigarren- und Rauch¬
tabakfabrikation mußte deshalb nach und nach einge¬
schränkt werden. Das jetzige Kontingent, das kein
Fabrikant überschreiten darf, beträgt nur etwa 5 0
Prozent der Friedensproduktton,  davon
nimmt die Heeresverwaltung 75 Prozent für den
Feld  bedarf in Anspruch, so daß dem freien  Kon¬
sum etwa nur ein Achtel dessen, was im Frieden
zur Verfügung stand, überlassen werden kann. AuS
diesem Grunde hat sich auch ver Kleinhandel genötigt
gesehen, die Warenabgabe durch verschiedene Maß¬
nahmen einznschränken. Da Rohtabak auch weiterhrn
nur in ungenügender Menge hereinkommt, so muß
die Fabrikation zum Herbst  noch stärker eingeschräntt
werden . Die vom Handel freiwillig ergriffenen Ein¬
schränkungsmatznahmenhaben bisher einen verhältnis¬
mäßig geringen Erfolg gehabt, und deswegen wurde
der Vorschlag eintzs Rauchverbots auf der Straße ge»:
macht. Es ist jedoch nicht anzunehmen, daß er berück¬
sichtigt werden wird. ‘

Eine andere Meldung besagt aber: Wie berichtet
wird , soll , nachdem das holländische Ausfuhrverbot
für Tabak nunmehr aufgehoben  ist , der unmittel¬
bare Vertrieb holländischer Kolomaltabake zugelassen
kverden. Damit dürften hoffentlich auch die Tabak-
kriappheit und der Wucher mit inländischem Tabak
endgültig behoben werden. Die Aussichten aller Ver¬
ehrer einer guten Zigarre haben sich dadurch jedenfalls
wesentlich gebessert.

** Eine wichtige Moorentwässerung wurde bet
Schlehdors ausgeführt . Sie umfaßt eine 330 Hektar
große, überwiegend in dxr Steuergemeinde Schleh--
dors liegende Moorfläche. Durch das Unternehmen
wird die Grundlage für die Umwandlung der zurzeit
schlechten Moorgründe in hochwertigesKulturland ge¬
schaffen.

** Tas Spielen mit Schußwaffen hatte in Ohra
bei Danzig einen beklagenswerten Ausgang genommen,
indem der Schüler Otto den einzigen Sohn des im
Felde befindlichen Klempnermeisters Frischte erschoß.
Jetzt hatte sich Otto vor dem Schöffengerichtzu ver¬
antworten , das ihn zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilte . — Auf der Ludgeristraße in Duisburg hatte
ein Gefreiter einer Landsturmkompagnie, ein Groß-
kausmann aus Essen, einen Deserteur nach seinem Be¬
stimmungsort zu transportieren. Auf der genannten
Straße ergriff der Deserteur plötzlich die Flucht und
lief dem Ludgeriplatz zu. Trotzdem der Gefteite ihm
wiederholt „Halt !" und „Achtung, ich schieße!" zurief,
blieb der Flüchtling nicht stehen. Der Soldat ŝchoß,
aber ein unglücklicher Zufall wollte es, daß er nicht
den Entsprungenen , sondern die im selben Augenblick
aus dem Hause tretende, 24 Jahre alte Tochter Else des
Kaufmanns H . Hachmann, Ludgeristraße 9, traf. Mit¬
ten drirch den Kopf geschossen, stürzte das Fräulein
tot zu Boden . Der Deserteur wurde kurz darauf sest-
geuommen . .

** Von der Dreschmaschine getötet. Der 18jährige
Rekrut Zunmermann Kunow aus Berlin wurde, als
er in vorschneller Weise beim Besitzer Neumann ln
Peterswalde mrt dem Einlegen von Garben an der
Dainpfdreschmaschine begann, von der Zluawelle er-:
faßt und aus der Stelle getötet.

Bringt Euren Goldschmuck
zur Goldankaufsstellc!

Letzte Nachrichten.
Die Polizei gegen den Frieden.

Das „Petit Journal " meldet: Tie Syndika¬
listen (radikalen Sozialisten ) haben um die Genehmi¬
gung zu einem Um zu ge in Paris  am nächsten
Sonntag nachgesucht. Die Genehmigung wurde ver¬
sagt,  und es wurden alle „Sicherheitsmaßnahmen"
getroffen , um die Ruhe an den kommenden Sonn¬
tagen zu verbürgen . Die Sozialisten haben für näch¬
sten Sonntag zwanzig Versammlungen  im
Seine -Departement einberufen.

Sie wissen nicht, was sie wollen.
Das Reutersche Bureau meldet aus Rom vom

20. August:
Der britische Gesandte hat dem Vatikan mitge¬

teilt , daß die britische Regierung den Empfang der
päpstlichen Note bestätige und sie einer wohlwol¬
lenden ernsten Prüfung  unterziehen werde.

Streiflichter zur Friedensfrage.
Die Antwort des Präsidenten Wilson auf die

päpstliche Friedensnote wird noch in dieser Woche er¬
folgen . Zwischen den alliierten Regierungen hat ein
Gedankenaustausch stattgefunden, wobei sich keine Mei¬
nungsverschiedenheiten ergaben.

Wilsons Ablehnung.
Aus Ainerika wird gedrahtet:
Ter Präsident hat seiner vollkommenen Sympathie

mit den menschenfreundlichen Absichten des Papstes
Ausdruck verliehen , et  wird jedoch darlegen, daß die
Vereinigten Staaten nicht auf der Basis der vom Papst
erhobenen Vorschläge in Unterhandlungen eintreten
können.

Das Ringen vor Verdun.
Beiderseits der Maas warfen die Franzosen ihre

dichten Sturmhaufen mit der gleichen Rücksichtslosig¬
keit und ohne jegliche Schonung des Menschenmaterials
in den Kampf , wie seinerzeit bei der April-Osfensive
an der Aisne unter der Führung Nivelles . Ihre
Blutovsee » nd dementivreckend aletch hock, während



ihre Anfangserfolge wiederum äußerst beschränkt ' sind.
In dichten Wellen , dahinter geschlossene Reserven,
stürmten weiße und braune Franzosen in das zer¬
wühlte Trichterfeld . Unsere Vorposten bei Cumiere
und auf dem Talonrücken wichen planmäßig in die
Hauptstellung zurück, während unsere Batterien . Mi¬
nenwerfer und Maschinengewehre in den dichten Mas¬
sen des nachrückenden Gegners furchtbare Verheerun-

PyliLifche Rundschau.
— Berlin.  2 -.  August.

— Die Bischofskonferenz in Fulda hat Dienstag
in Fulda begonnen . Die Verhandlungen leitet Kardinal
von Hartmann.

— Nach der ..Voss. Ztg ." ist Graf Bernstorff
zum Botschafter in Konstantinopel ernannt worden.
Graf Johann Heinrich Bernstorff ist 55 Jahre alt.

— Das Jeutrum  hat anstelle des zum preußi¬
schen Justiz Minister ernannten Abg. Dr . Spahn den
Abg . Landgerichtsdirektor Groeber  zu seinem Vor¬
sitzenden gewählt.

— Der Chef des Bankhauses Mendelssohn u . Co..
Generalkonsul Robert v. Mendelssohn,  ist nach lan¬
gem Leiden im 60- Lebensjahre gestorben.

*
:: Das Landtagsmandat des Staatssekretärs von

Krause . Nach der ,,B . Z ." wird Staatssekretär von
Krause ebensowenig wie Ministerialdirektor Schis¬
ser aus dem preußischen Landtag ausscheiden . Herr
Tr . von Krause wird sein preußisches Abgeord¬
neten Mandat weiter  ausüben oder sich ebenso
wie der Abgeordnete Schiffer zur Neuwahl stellen,
falls das Mandat als erloschen gelten sollte.

:: Unter vcr Beschuldigung des Landesverrats,
begangen durch Aufwiegelung zum Ausstand im
Krupp - Gcusonwerk , sind , wie die „Magdeb . Ztg ." mit¬
teilt . bisher 5 Personen verhaftet worden . In Betracht
konnnt § 89 des St .-G .-B ., der die Vorschubleistung
an eine feindliche Macht mit Zuchthaus bis zu zehn
Jahren oder Festungshaft von gleicher Dauer bestraft.
Tie Aburteilung erfolgt durch das Reichsgericht . —
Der erwähnte Ausstand wurde im Keime erstickt.

' * s *

Spanien : Das Ende des Revolutionsversuches.
* Ter ..Petit Parisien " berichtet aus der nordost-

spanischen Hafenstadt Barcelona : ..Seit gestern herrscht
hier Nuhe . Dev Slraßeubahnverkehr ist wieder ausge¬
nommen worden ."

Das „Echo de Paris " meldet aus dem nordspa¬
nischen Seebade San Sebastian , wo zurzeit das Königs¬
paar weilt : „Mau kann nunmehr sagen, daß die Re¬
gierung die Lage beherrscht. Ihr größter Erfolg ist
gewesen, den Eisenbahnverkehr beinahe vollständig auf¬
rechterhalten zu können . Eine Erklärung über den Ur¬
sprung der revolutionären Bewegung läßt sich zur
Stunde noch nicht abgeben. Tatsache ist. daß die Be¬
wegung zahlreiche Industrien lahmlegt , was den In¬
teressen der Alliierten keineswegs entspricht ." — „Nou-
velliste de Lyon" zufolge hat die spanische Regierung
vorläufig die Auswanderung verboten.  Man
hofft so die Agitatoren fassen zu können.

Wer sich entschuldigt , klagt sich an . Das „Echo
des Paris " will damit beweisen, daß die Entente an
dem Ausstande unschuldig sei. In Wirklichkeit aber
ferner mit , daß die Schranke, die bisher die Zu¬
in den Krieg hineinzutreiben.

Holland : Holländer sollen bei uns Kohlen graben.
* Zu den Unterhandlungen mit Deutschland wegen

der Zvfuhr von Steinkohlen , erfährt das Korrespon-
venzbureau von gut unterrichteter Seite , daß Deutsch¬
land die Lieferung einer gewissen Menge zugesagt
habe mit der Maßgabe , wenn Holland mehr zu erhalten
wünsche, müßten niederländische Arbeiter nach Deutsch¬
land gesandt werden , um diese Mengen zu fördern . In
diesem Falle würde , da ein Hauer 20 Tonnen monatlich
fördern kann, die Lieferung entsprechend der Zahl
der überwiesenen Arbeiter vermehrt werden.

Griechenland : Mobilmachung.
; Ein Erlaß verfügt die Mobilmachung  der

Jahresklassen 1916 und 1917 unter Einschluß der
israelitischen und muselmanischen  Flücht¬
linge aus den: nicht befreiten Griechenland , die in
Alt - und Neugriechenland ansässig sind und der Mo¬
hammedaner in Neugriechenland der Klasse 1915.

Nach Blättermeldungen wurde der Oberstallmeister
des Königs , Fürst Apsilanti , verhaftet.

England : Indien soll wieder mal betrogen werde«.
£ Im ' englischen Unterhause teilte der Staats¬

sekretär für Indien Montagu mit , es sei beschlossen
worden , reelle ( !!) Schritte zu unternehmen , um
die Inder an allen Zweigen der Verwaltung Indiens
zu beteiligen , mit der Absicht einer gllmäblichen
Entwicklung der Einrichtungen der SelbstreLie-
r u ng und einer fortschreitenden Verwirklichung einer
verantwortlichen Regierung in Indien als einem inte¬
grierenden Bestandteil des Reiches. — Montagu teilte
handelt es sich um einen großzügigen Plan , Spanien
lassung der Inder zu den Offizierstellen der briti¬
schen Armee verhindert habe , beseitigt worden sei.

Man wird natürlich nicht auf eine Erfüllung
dieser Versprechungen rechnen dürfen . Nach dem
Kriege , wenn die Engländer wieder freie Hand haben,
werden sie sich die Dache gewiß wieder anders über¬
legen — wie schon so oft.

Rvßlend : I » Finnland herrscht Anarchie.
i Die Anarchie in Finnland nimmt , wie dem hol¬

ländischen „Algemeeu Handelshlad " aus Stockholm be¬
richtet wird , zu . In Helsingfors kam es zu ernsten
Unruhen . Die Kosaken „stellten die Ordnung wieder
her ". Wie sie das Machen, zeigt folgender Schlußsatz
der Meldung : „Einige Personen wurden getötet ."

China : Wie die Entente gegen uns wühlt.
! Aus dem Bereiche der bisherigen deutschen Ko¬

lonie Kiautschou sind nach England unbefriedigende
Meldungen gelangt . So meldet aus Tientsin die in
der Abonneutenjagd mit den Blättern des Kriegs¬
hetzers Nortycliffe um die Palme ringende „Morning-
Oost": Man höfii daß die .Kriegserklärung Chinas

der niederländischen  Einmischung und Wlchllg-
tueret in zahlreichen Fällen ein Ende machen werde.
Dre Geduld der Entente werde dadurch auf eine schwere
Probe gestellt, da niederländische Beamte öffentlich zu
Gunsten Deutschlands intervenierten ._ _

Volkswirtschaftliches.
Berlin , 21. August . Die schon in den letzten

Tagen deutlicher hervorgetretene Ermüdung der Spe¬
kulantenkreise , denen keine neuen wirksamen Anregun¬
gen zuflossen , äußerte sich im heutigen freien Börsen¬
verkehr durch Erleichterungsverkäuse . Der hierdurch
eozeugte Kursdruck machte sich auf einer Anzahl ton¬
angebender Gebiete geltend , so aus dem Markte der
Montauwerte.

$  Berlin , 21. August . (Warenmarkt . Nichtamt¬
lich.) Saatroggen 17—21,50, Saatweizen 19—22,
Heidekraut 1,50—1,60. Richtpreise für Saatgut : Erbsen
42.50, Wicken 20,50—32,50, Rotklee 266—278, Weiß¬
klee 160—176, Gelbklee 96- 106, Schwedenklee 210 bis
228. Timotee 96—106, Rahgras 108- 120 per 50 Kilo
ab Station . Wiesenheu 11—12, Kleeheu 13- 14, Ti-
moteeheu 13—4, Flegelstroh 4,75—5,25, Preßstroh 4,50.
Maschinenstroh 4—4,25. Städtische Verkaufspreise:
Hafer 21,10, Strohkraftfutter 23,50 , Heidemehlmelasse
13. 50, Heidemehl 13,50 per 50 Kilo frei Haus.

^ Vaterländischer Sammelbienst . Unsere wirt¬
schaftliche Lage macht die Erfassung aller der Gegen¬
stände notwendig , die für die Volksernährung und
Rohstofserzeugung noch von Wert sind . Trotz uner¬
müdlichen Fleißes einer weit verzweigten Sammeltätig¬
keit liegen noch unzählige Abfallstoffe  aller Art
unausgenutzt in den Ecken der Haushaltungen . Damit
aber selbst das kleinste Sammelgut der Kriegswirt¬
schaft zugeführt wird , ist vor allem Klarheit über
die zu sammelnden Gegenstände und besonders deren
Abgabeverfahren  erforderlich . Hier soll unter
Mitwirkung der Kriegsamtstelle in den Marken der
Vaterländische Sammeldienst eingreifen . Uebec wichtige
Fragen im Sammelwesen werden Richtlinien und Auf¬
klärungen erscheinen. Das bestehende Sammelgewerbe
soll in keiner Weise behindert , sondern unterstützt wer¬
den. Auch wird Gewähr dafür übernommen , daß selbst
das unscheinbare  Sammelgut in restloser Aus¬
nutzung auch wirklich der Vaterlandsverteidigung
dienstbar gemacht wird.

H Keine schlechten Kohlen ! Das Rheinisch-West¬
fälische Kohlenshndikat hat seinen Mitgliedern durch
Rundschreiben mitgeteilt , daß ihm aus den großen
technischen Verbrauchsgruppen Klagen über Unwirt-
ßchaftlüchkeit des Betriebes , hervorgerufen durch die
Lieferung von Brennstoffen mangelhafter Beschaffen¬
heit, zugegangen seien. Man hat festgestellt, daß so¬
wohl Kohlen als Koks übermäßig hohen Asche- und
Wassergehalt aufwetsen. Es werden bestimmte Forde¬
rungen erhoben , daß durchgreifende Besserung eintritt.

Gerichtslaau
ü Strengbestraster Versucher. Der Wirt des Forst¬

hauses in Velbert  hatte versucht, einen Landwirt
zur Ueberschreitung von Höchstpreisen zu bewegen, in¬
dem er ihm für einen Zentner Weizen 100 Mark
bot . Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Monat Ge¬
fängnis  und 1000 Mark Geldstrafe , indem es be¬
tonte , nur eine strenge Sühne könne von derartigen
Vergehen abschrecken.

±  Lin Arzt der fahrlässigen Tötung schuldig.
Die Strafkammer in Danzig hat den praktischen Arzt
Tr . Zuralski zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Der Arzt hatte der Frau des Dienstmannes Hebel bei
einer schwierigen Gebürt Hilfe geleistet, hatte aber die
Nachbehandlung der Frau derart vernachlässigt , daß
sie an Verblutung nach einigen Tagen aestorben ist.

Scherz und Ernst.
tf . Höchstes Heldentum . Nachdem bei Luna Wola

der Uebergang über den Njemen erzwungen war , stieß
die Division am 13. September 1915 bei Mostv am
Riemen wieder auf den Gegner , der in starker Stellung
lag . Seinen Hauptstützpunkt bildete das Dorf Mikie-
lewszna , das durch sandige Hügel eingerahmt ist. Hier
saß der Russe fest. Drahtverhaue . Maschinengewehre
und starke Artillerie verhinderte das rasche Ueber-
rennen des Gegners . Am 17. September wurde nach
Artillerievorbereitung seine Stellung durchbrochen. Die
9. Kompagnie wurde zum scharfen Nachstoß auf das
zum Teil brennende Dorf angesetzt. Nachdem die Sand-
hüget überschritten waren , ging es in raschen Sprün¬
gen über das Wiesengeiände dem Dorf zu, das ständig
unter feindlichem Ärtilleriefeuer lag . Beim Durch¬
schreiten kam die Kympagnie in heftiges Flanken¬
feuer von rechts . Unter anderen Leuten brach der
Weyrmann Georg Tibbern (geb. in Rendsburg , wohn¬
haft in Berlin N., Chorinerstr . 45) infolge eines Brust¬
schusses zusammen . Sofort sprangen Sanitätsunter-
offiziere und Krankenträger hinzu , um sich seiner an-
znnehmen . Mit fester Stimme rief er ihnen zu:
..Kameraden laßt mich liegen , mir ist nicht mehr zu
helfen . Seht lieber zu, ob nicht andere Kameraden
da sind , denen Ihr noch Hilfe bringen könnt ." In -einer
nahen Scheune verschied er nach kurzer Zeit . Nur höchstes
Heldentum weist angesichts des Todes Hilfe für sich
zurück und läßt anderen helfen.

tf Einheimische Harzgewinnung . Wie man in den
deutschen Wäldern allenthalben sehen kann, wird auch
in diesem Jahre die Harzgewinnung  wieder in
großbin Umfange betrieben . Viele Millionen Kiefern
und Fichten zeigen als Spuren der Harzgewinnung am
unteren Stammende breite , von der Rinde entblößte
Streifen , die „Lachten" , an denen durch stets wieder¬
holte Verletzungen der Rinde und des Holzes das für
unsere Industrie und die Kriegführung so kostbare Harz
gewonnen wird . Mit der Harznutzung haben unsere
deutschen Forstverwaltungen eine große und verant¬
wortungsreiche Aufgabe auf sich genommen. — Als im
vorigen Jahre die Harzgewinnung eingeführt werden
mußte , lagen in Deutschland keinerlei Erfahrungen vor
für das Verfahren an der Kiefer , dem hauptsächlichsten
Harzbaume , der uns in Deutschland zur Verfügung
steht. Man mußte sich aus Oesterreich und Polen Rat
lrolen und die dort üblichen Verfahren übernebmen.

Im lausenden Führ sind die Werkzeuge entspx'
vre Arbeiter und Aussichlsbeamren angelernt , und' :
Wetter war in diesem ungewöhnlich warmen Sog
der HarzbUdung sehr viel günstiger als in dem
ckalten Verehre Das Ergebnis ist denn auch
durct.weg erheb 'ich reichlicher, sodaß man trotz des
weiter verschärften Arbeitermangels mit einem bei!
Ergebnis rechnen kann, und auch der Waldbesitzer i“
Durch oen ergiebigeren Harzfluß selbst bei hö>
Ar ' -' .rr .: '!•• '!- r-r wohl auf seine Kosten kommen
Wir werden auch für die folgenden Jahre gentz
H’ui , unseren hauptsächlichsten Bedarf an Harz ,
Terpentrnö ' im Jnlandc zu decken. Man hofft n,
aut eine weitere Verbesserung des Ertrages , da
zwischen eine Reche wertvoller technischer Neuerun ich deren Ra
erprobt und , die im folgenden Jahre eingeführt n "auswärtigeL
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